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Berfafsungsberatirng.
Die Wogea der Ssnsatton, die die Weimarer. Ent.

HWurZen' gewaltsam gezeugt hatten, sind verebbt, und di«
NasionaloerssmAlunq har sich endlich positiver Arbeit wieder
zugewendet. Am Mittwoch ist die 3. Lesung der Berfas«
sungZvorlage fortgesetzt worden, ohne jedoch zu einem Ende
zu kommen, da auch bei dieser positiven Arbeit noch viel
negative Bsgietterscheinmigm überwunden werden müssen.Bon der Rechten wurde gegen die Vorlage grund«
sätzliche Opposition gemacht. Die Deutschnationalen. die
den ehemaligen badischen Minister Düringer ins Treffen
sühltrn, finden die Verfassung nicht konservativ genug. Sie
wollen Anhänger der Monarchie bleiben, werden aber auch
bei der republikanischen Staat»form ihre staatsbürgerliche
Pflicht erfüllen, wobei sie den Willen der Bolksmehrheit
achten, di« sich sür d'ese Staatsform entschiede» hat. Dis
Politik der Wtttrevolulion bezeichnet« Düringer als illufio«
ntst sch. »Bewahre uns Gott vor der Wrlireoolution!' so
stößt er aus schwerem Herzen hervor. Konservativismus
«md wahrer Fortschritt gehörten zusammen. Auch di«
Deutsche Bolkspattri lehnte durch Dr. Hrinze die Verfas¬
sung ab. da sie nicht die Boramsetzung für eine tätige und
weitsichtige Politik biete und nicht knapp und juristisch ein¬
wandfrei gefaßt sei. Sie müsse die Möglichkeit geben, alle
lebenden Kräfte des Staates heranzuziehs». Bon Len Un¬
abhängigen wird die Verfassung abgelehnt, weil sie zu früh
komme. Dazu bemerkte Dr. Preuß, vermutlich in dem
Gedanken, daß gemattet werden sollte, bis die U. S . P.
an die Herrschaft gekommen wäre. Was ein Zuruf be¬
stätigt. Fm übrigen verdient aus der allgemeinen Bespre¬
chung noch sestgehalten zu werden, daß der Abgeordnete
Dr. Cohn von ser USP . den bolschewistischen Zentralrai
als das Elexler sür Leben und Verwaltung bezeichnet. Die
Herren von der äußersten Linken scheinen von Rußland
noch immer nichts gelernt zu haben.

In der anschließenden Einzelberatung  werden
die Hauptabschnitte1 (Aufgabe und Ausbau der Reichs)
und2 (Grundrechte und Grundpflichken der Deutschen) ver¬
abschiedet. Dabei gibt es gegenüber der 2. Lesung noch
wesentliche Veränderungen.

Ein nochmaliger Versuch der Rechten, die alten
Reichsfarben  schwarz,weiß-rot ausrecht zu erhallen,
wird unterdrückt und ein Antrag yautzmannr.Die Reichs-
färben find schwarz - rot - gold.  die Handelsflagge ist
schwarz-weiß-rot mit den Reichssarben in der oberen inneren
Ecke' zum Beschluß erhoben. Damit ist die alte Reichs-
flagge schwarz-weiß-rot endgültig gesunken. Nicht in Ehren. .
MÜ Wehmut werden viele Deutsche der Flagge nachtrauern,
in der sie das Symbol der deutschen Einheit erblickt haben.

.i OrZi-LZ- enSL Gassen.
Original -Roman voü Käte Luborvski.

4) (Nachdruck verboten.)
„Ich kannte cs bisher auch nickt anders , trotzdem ich

rum doch (ch.-rn sehr lauge aus meiner hintervommerschen
Heimat ton bin ", sagte Georg Pirl ehrlich.

„Und dachten daher, diese Helea Holtmann , welcher
einft der selige Groswater den biblischen Namen Helea
aus der ersten Chronila bestimmte, stehe in einer Reihe
mit Ihren heimatlichen Waich- und Scheuerfrauen ? —
Nmn erschiint sie Ihnen plötzlich in einem ganz andern

i Lichte, nicht wahr . Sie bilden sich nachträglich ein, ihr
'auf den ersten Blick den Adel der Schönheit , oie gute
Erziehung und das reiche Elternhaus angeiehen zu haben."

- Das klang wie Spott . Der andere aber war nicht
i empfindlich. Er sagte nur zögernd:
s „Mein Gott , hier in Berlin muh nian vorsichtig sein,s — Was waren übrigens ihre Eltern ?"
j „Sie besahen in der Nähe von Greifswald ein Gut.
i Stemvrinken hieß es . Kennen Sie die Gegend übrigens?
j — Sie tut den Augen gut , weil sie dem Blick unbegrenzte- Biels gibt . Wie ein Tuch dehnt sie sich aus . — Einige
ßwollen behaupten, daß sie melancholisch mache. Ich ver-
t seote als Student goldene Tage da. . . Das Gut ist nach
Hehres Vaters Tode außerordentlich preiswert verkauft
i Korden und ihr Vermögen — ich glaube , es sind 100 000-Mark - arbeitet jetzt in Ferdinand Großers Geschält."

„Das finde ich leichtsinnig."
- Pirl , Sie kennen ja doch den Betrieb gar

nicht. Es rst eine Goldgrube , sage ich Ihnen . — Wenn
Fermnand Großer sich auf die Reise zu den ver>
ULuedenenBesitzern der großen und kleinen Zeitungen be-
grbt, io rit das eine einträglichere «Lache, als , wenn wir
unure ver'cknedenen Klassen mit unserer werten Gegen¬wart beehren"

„Aber wenn er doch ihr Vermögen brauchte."
„Wer sagt Ihnen denn, daß er in Not war ? — Er

nahm es , weil sie ihn herzlich darum bat und weil er

!! « » « » » » I- iMIMI 'WMIIWWMlMIIIll «!

Freitag , den 1. August
Vielleicht schafft die nächste Revolution wieder ein neue«
Relchrpanier. Wenn wir doch belehrbar wären. Di«
Franzosen, denen wir die große Revolution in allen schreck¬
lichen Einzelheiten so gut abgegucki haben, traten ihre Flagg«
niemals in den Kol. Aber Deutschland. . . Für die
Gemeindewahlen  werden ebenfalls die Grundsätze
der allgemeinen Wahlen vorgesehen. Di« Wahlperiode de«
Reichstages  ist aus 4 Fahre festgesetzt. Der Amiseid
erhält dir Fassungr »Ich schwöre, daß ich meine Krast dem
Wohls des deutschen Boikes widmen, seine» Nutzen mehren.
Schaden von ihm abwenden, die Gesetze dr« Reiches wah¬
ren. meine Pflicht gewissenhaft erfüllen, und Gerrchligkett
gegen jedermann üben werde.' Bor bewaffnetem
Borgehen  gegen ein Land, da» die ihm nach der Reichs-
oerfassung obliegenden Pflichten nicht erfüllt, muß der
Reichspräsident den Reichstag»»ständigen. Nach Art. 79
ist die Berteidiguug des Reichs  Reichssache. Die
Wehroersassung  des deutschen Volkes wird unter
Berücksichtigung der besonderen landsmannschaftliche« Eigen¬
schaften durch ein Retchrgetetz einheitlich geregelt. Durch
Art. 104 wird die Militärgerichtsbarkeit  aufge¬
hoben. außer sür Kriegszeiien und an Bord von Kriegs¬
schiffen. Zu dem Artikel über das Post - und Tele¬
graphenwesen  wurde ein Zusatz beschlossen, wonach
die Reichrregkrung mit Zustimmung de« Ueichsrates die
Beiordnungen erläßt, die Grundsätze und Gebühre» sür
die Benutzung der Berdrhrseimichlungen sestsetzt. Zwei
Entschließungen ersuchen die Regierung, alsbald «inen Ge¬
setzentwurf über die Reform des Strafrechtes  und
Bollzugsordnung mit dem Ziele der Beseitigung einer Todes¬
strafe dem Reichstag oorzulegen, ferner einen Gesetzentwurf,
nach dem in allen Fällen, in denen das Gesetz«usschließ-
lich die Toderstrase vorstrtzt, mildernde Umstände zugrlassen
werden und wahlweise neben der Toderstrase die Ver¬
hängung einer Freiheitsstrafe zulässig ist. Die Wohnung
jedes Deutschen  wird in Art. H4 als eine Frei¬
stätte  und unverletzlich erklärt.

Die Weiterbrralung ist auf Donnerstag vormittag
VslO Uhr vertagt worden.

Der Schnitt ins eigne Fleisch.
Der Frtedensoerlrag von Versailles sollte bereits die

deutschen Arbeiter— müßte man glauben — über di«
Ententepolttik belehrt haben und über die ganz ungewöhn¬
liche Torheit, sich zum Sündenbock dieses Weltkrieges
stempeln zu lasten. Ader es Hilst alle» nicht», der deutsche
Michel ist hoffnungslos unbelehrbar. Alle anderen Völker
weisen es weit von sich, irgend ein« auch nur entfernte
Schuld aus sich zu nehmen, keiner Arbeiterpartei, weder in

ihr die guten Zinsen und den kleinen Anteil am Gewinn
lieber gönnte , als dem ersten besten Fremden ."

Georg Pirl beschattete mit der Hand seine Augen . Er
dachte an die Stunde des gestrigen Tages , die er neben
Helea Holtmann verbracht hatte.

Sie stand plötzlich in all seinen Gedanken. Der
Wunsch, sie wiederzusehen , erwachte in ihm . . .

Ec zog die Uhr , einen Augenblick erwägend , ob er
noch aur der Redaktion in der Alten Ja .obstraße vor¬
sprechen könne, um zu fragen , wie seine Arbeit gefallen habe.

Das -var aber unmöglich . Denn die siebente Stunde
wollte sich gerade vollenden . Mit einem Wort der Ent¬
schuldigung erhob er sich.

„Sie hätten mich längst fortschicken sollen , Herr Pro¬
fessor."

„Statt Sie mit diesen nebensächlichen Sachen aufzu¬
halten , nicht wahr ? — Hören Sie , da kommt wohl auch
schon Schioester Wanda , um Sie zu verabschieden."

Vom Flur her ertönten wirklich Schritte . Aber sie
wurden sogleich durch den Klang der Klosterglocken, die
von der Parochialkirche am Schluß jeder Stunde ihren
Choral sangen, überjtönt. Unhörbar öffnete sich die Tür.

Eine Mädchenfiestalt stand auf der Schwelle . — Blumen
in beiden Händen — ein Lachen in dem jungen , weichen
Gesicht, das jedoch erlosch, sobald die Augen Georg Pirl
erblickten.

Helea Holtmann war nun doch, den andern längst
fern wähnend , gekommen, um heute noch ein Weilchen
neben dem alten , verehrten Mann zu sitzen.

2. Kapitel.
Nun traten sie gemeinsam aus dem stillen Kranken¬

haus in den dämmrigen Märzabend hinaus.
Helea Holtmann hemmte jetzt ihre Schritte und hob

die Hand , als suche sie die ihres Begleiters , um Abschied
zu nehmen.

Der aber ließ die seine nicht finden , sondern sagte
hastiger, als er sonst zu sprechen pflegte:

„Darf ich Sie noch ein Stückchen begleiten ? — Ich
möchte doch über meine kleine Arbeit hören."

I» « l MIMMlU IIIl« !

Frankreich, noch in England, noch in Belgien, sälli es auch
uur im Traum «in. gegen die Regierung den Donvms zu
erheben, daß sie den Krieg verlängert, den Frietzensschluß
verschleppt Hai, geschweige denn gar. daß sie am Ende
auch mitschuldig ist am blutigen Krieg, nein, nichts von
alledem hören wir. Und dock haben die Mittelmächte
mehr wie einmal feierlich die Friedenshand geboten und
eine- ehrlichen Frieden der Verständigung zu erreichen ge¬
sucht. Davon redet' aber kein Menschi« oer Enunre, eben¬
sowenig wie von dem hochmütigen Fanatismus der Ver¬
nichtung, mit dem man jede Annäherung der Mittelmächte
als »Friedensoffensive' schnöde absollen ließ. Merkwürdiger¬
weise haben auch di« deutschen Genossen dafür ein sehr
schlechte» Gedächtnis, nur die Fehler und etwaigen Unter¬
lassungen der deutschen Politik — dir prägen sich freilich
unvergeßlich und unauslöschlich ein.

Wir erleben jetzt das wiederum auf dem ersten inter¬
nationalen Gewerkschaftskongreß fett dem Weltkrieg. All«
internaiioualen Brüder find, natürlich, an allem unschuldig,
nur der Deutsche ist der Sündenbock. Und der Deutsche,
statt sich kräftig uud entschlossen zu wehren, in der Erkennt-
nts, daß es um die ganze Zukunft geh«, der Deutsche gibt
auch hier wieder klein bri und bescheinigt seinen Gegnern
in einer lange» Erklärung, daß wir Deutschen belogen und
br(rog«n worden find — natürlich von der deutschen Re¬
gierung— und daß sie geglaubt haben, da« Recht stände
aus Sekte des deutschen Volke« bei Ausbruch dr»Krieges,
sonst hätten sie ander» gehandelt, al» st« es getan haben.
Spalten ihrer selbst und wissen nicht wie. die deutschen Ar¬
beiter und ihre Wortführer aus dem Gewerkschaftskongreß,
ahnen gar nicht, wie namenlos sie sich, die deutsch«Ardei-
terschast und ihr« Materielle und moralische Zukunft schädt-
gen. indem sie sich al» die verführten Opfer eines»erloge¬
nen Regierungssystrms hinzustellrn suche». Di« Taktik soll
die Versöhnung erleichlera. Man will aus irgend einem
Weg«d!e Internationale wieder auflrben lasten, und da all«
anderen Völker, bezw. ihre viel klügeren Vertreter ei«wütig
erklären, den Berkehr mit den Deutschen um aufzunehmeu
und die Deutschen nur zuzulafsen. wenn sie «kn Zeichen der
Reue, der Erkenntnis und damit gewissermaßen der Besse¬
rung von sich geben, so hat man auf deutscher Seite ia
Gotte» Namen da« vorstehend erwähnte Schuldbekenntnis
abgegeben. Herr Legten, der deulsche GewerkschasissÜhrer,
hat dieses Bekenntnis einigermaßen abzuschwkchen gesucht,
indem er in einer eindrucksvollen Rede darauf htuwie«.
daß niemand in der Entente gegen den unmenschlichen,
gewissenlosen Hungrrkrieg gegen deutsche Frauen. Kinder
uud Greise protestiert hat. Dl« deutsch« Taktik des Ent¬
gegenkommens und der Versöhnlichkeit um Sen Preis de»
Schuldbekennluisse« ist ein schwerer Fehler, der sich erst in

Das gab ihr mit einem Schlage die überlegene Sicher¬
heit zurück. Sie antwortete ihm sogleich mit einer kleinen
Falte zwischen den feingezeichneten Brauen:

„Sobald Sie zu Hause angelangt sind, werden Sie
meinen Brief vorfinden . — Ich habe Ihre Arbeit benutzenkönnen."
. Sein Gesicht halte plötzlich einen hochmütigen Zug,

der sie auch jetzt zu Ehrlichkeit stärkte.
„Das beißt, daß ich mir all die gewissenhaft von

Ihnen ausgezogenen und wiedergegebenen Daten zunutze
gemacht habe und eigenes Beiwerk darum gerankr,
das längst in meinem Herzen für diesen Großen ge¬wachsen war ."

Sie fühlte , wie ihn dieses Uneil traf — sah, wie ge¬
kränkt und verletzt er in seiner Eitelkeit war und sagte
darum warm und herzlich:

„Vergeben Sie mir . . . aber ich muß es doch sagen. '
wie ich es Ihnen bereits schrieb. Es wird besser werden.
Vielleicht sogar das nächste Mal schon! Rur große Ehrlich¬
keit gegen sich selbst und strengste Zucht im Ausdruck ge¬
hören dazu." Er stand stumm neben ihr . Sein Gesicht
war längst wieder kühl und undurchdringlich. »Wenn Sie
jetzt gehen wollen ", meinte sie leise . . .

Er blieb aber!
Die Sonne war immer noch nicht zur Ruhe . Ihr

letzter Glanz wohnte mit rotem Gold in den Fenstern der
Ferne . Lie deutete mit der Rechten über den Molken - :
markt fort geradeaus zu einer Seitengasse hinüber. „Waren
Sie schon jemals hier am Krögel ? Nein ? — Dann will
ich Ihnen den alten Winkel jetzt zeigen. Wer weiß , wie
lange er noch bleiben darf."

Und sie schritten Seite an Seite über das holprige
Pflaster durch die enge, schmutzstarrende, übelriechende
Gasse hin. Zur Rechten und Linken sahen gardinenloie,
rußgeschwärzte Fenster — schiefäugig und klein — auf sie
nieder . Jungen, , die für einen Nickel erklären wollten,
umdrängten sie . . . Helea Holtmann aber befreite sichvon allen.

(Fortsetzung folgt .)



Zukunst in seiner ganzen»erhSngniroollen Tragweil«offen¬
baren wird. Die deutsch« Tatkraft hat so unendlich viel
für die Trw« kschast,bewegung und den sozialen Gedanken
getan, daß die Internationale gar nicht aus di« Dauer
existieren kann ohne die deutsche Mitwirkung. Di« Ber.
Kündigung Hütte sich ohne Zweifel auch ergeben müssen,
ahn« ein Opfer der deutschen Würde und Urberzeugung,
wenn die Deutschen mit ruhiger Festigkeit jedes Ansinnen
von sich gewiesen Hütten, eine deutsche Schuld anzuerkennen.
Dieser Standpunkt hüll« in sehr kurzer Frist da» Berstündni»
und die Anerkennung von Engländern. Franzosen und
Belgiern gesunden, und dayrit Hütten die deutschen Gewerk-
schastler sich selbst auch am mrtste» genützt.

Doch darüber zu meditieren hat keinen Zweck. Real¬
politik zu treiben, mit kühler Gelassenheit zu warten, bi»
der geeignet« Zeitpunkt gekommen, vas Gute zu pflücken,
da» schein» nun einmal nicht zu den deutschen Tugenden
zu gehören. Wir treiben leider noch die Politik Han» des
Trüum«s. der erst zufrieden ist, wenn er seinen schönen
dlankrn Goldklumpen in einen unscheinbaren Schleifstein
»mgetauscht hat. Wenn wir nur srhrn, daß unsere Nach-
baroölker mir diesem Tausch zufrieden sind, dann find wir
ja ganz glücklich. Wir find eben unverbesserliche Illusionisten.

Streik und Streiknutzen.
Wenn ehedem die Arbeiterschaft irgendwo in den Streik

trat, «eschahe» meist zu dem Zwecke, dem Unternehmrr
»der Staat gegenüber den « bettenden Klaffen angemessen
erscheinende Forderungen wirtschaftlicher oder politischer Art
durchzusetzen. Dies« Zweck, da, angrstrebt« Ziel und die
von Fall zu Fall in mehr oder minder greifbarem Um¬
fang erreichte Wirkung gaben dem Streik, wie auch immer
man sich zu ihm— grundsützlich— stellen mochte oder fiel-
len mag. also einen Sinn, «ine» praktischen und sittlichen Wert.

Anders, ganz anders Hemel Krieg und wirtschaftliche
Entwicklung haben es mit sich gebracht, daß durch einen
Streik augestrebt« wirtschaftliche Vorteile— und auch
durch . Sympathie' -Streiks usw. erstrebte politische Maß-
nahmen— heute in keinem Falle kaum mehr jene Klaffen
schwachen, gegen deren wirkliches oder vermeintliches un¬
berechtigt'» Tun oder Lassen sich ehedem Aurstandsbewe-
gungen richteten. Nein, die Dinge liegen neuerdings doch
wohl so. daß es sich bei Streik» au« politischen Gründen
neuerdings nie mehr um Interessen der arbeitenden Klaffen
al» solchen, sondern um Sonderintereffen bestimmt« Unter¬
klaffen innerhalb dieser Klaffen handelt; ein Vorgehen,
da» ohne weitere» al» unsozial aagesprochen werden kann,
wer» es eben die in jedem Falle gebotene Rücksicht aus
die AUkmeinhett nermiffen lüßt; auf die Allgemeinheit,
die— die arbeitenden Klaffen in »orderst« Reihe— heute
jede anpe po»'tische Erschütterung doppelt schwer verspüren
muß, spielen ja derartige Erschütterungen ganz von selbst
guf da» zerrüttet«, darnieder liegende deutsche Wirtschaft»-
leb« HWSber. Wirtschaftliche Streik» aber, wie Wirtschaft-
tiche Vorteile für Irgend eine bestimmte Volksdlafle über-
harytt. gehen heMe tn jedem Falle auf Kosten der Allge¬
meinheit; d. h. da», was von irgend einem Betriebe, ein«
Verwaltung oder vom Staat uuhr gegeben werden muß,
«std ohne weitere« wieder aus die Verbrauch« , aus die
Allgemeinheit abgewülzt. Ein Verfahren, da» eben daraus
erwuchs, daß Grenzsperre, Rohstoffmangel usw. den freien
Wettbewerb im Innern und außen unterbunden haben, so
daß Jeder, ohne die Konkurrenzpreise berücksichtigen od«
— bei ungebührlichen Preissteigerungen den Unmut der
Babrauchrrkretse fürchten zu müssen, ohne Bedenken mit
der Rechten holen, ja sag« zweimal wieder aehmen kann,
was er mit der Linken gibt. Eine Erscheinung, die ja in
der unauigrfetzten Steigerung der Kohlenpretse. in der
Verteuerung der L«beu»mMel, in der Erhöhung der Eisen-
bahntartfe und in den angekündigten Steuerforderungen
einen so beredten und greifbaren Ausdruck findet, daß sich
wettere Worte darüber«übrigen.

Wer hat als» heuteV»rt«tl »on einem Streik? In
diefrm oder jenem Fall besten Fall» «ine kleine Grupp«,
diese aber, wie gesagt, dann aus Kosten ihrer Klaflenge-
«offen. In den meisten Füllen ad« kann von einem Vor¬
teil wohl überhaupt nicht gesprochen werden, well, wie
dargetan, etwa « zielten Vortellen sich sokort der Nachteil,
eine Teuerung bei irgend einem anderen Wert« gegenüber¬
pellt. Und da dieser Nachteil gewöhnlich den Vorteil über¬
wiegt, ist «» klar, daß Streikbewegungen in dieser Gegen-
wart, namentlich insawett sie in der Allgemeinheit unent¬
behrlichen Betrieben, also bei den Verkrhweinrichtungen,
i« Kohlenbergbau oder in der Landwirtschaft, bei Gas-
uvd Elektrizitätswerken usw. tn Szene gesetzt werden, sich
gegen di« Allgemeinheit richten; gegen die Allgemeinheit,
die ja auch dadurch geschädigt wird, wenn überhaupt irgend-
w, di« Arbeit versagt, die Arbeit, die allein Wert« schas¬
sen. unseren Kredit und Geldfland heben und so unsere
La,« wieder bestem kann.

Dessen möchte sich heute und bi» aus wettere« die All¬
gemeinheit bewußt bleiben, und möchten sich auch Jene be¬
wußt werden, di« in diesen Zetten den Streik al» gnade
gut und geeignet genug ansehe», um jede, auch nur die
verstiegenste Forderung einer Handvoll Unersättlicher durch-
zudrücken. Denn wa» jene Streikschwürm« sündigen,
büßen alle Anderen, und unter diesen Anderen vornehmlich
di« im schwersten Dasrinakampf Stehenden, aber auch die
Streikschwürm« selber werden es mttbützen, find im Letzten
doch auch ste . Aktionäre" jene» Kapital» , dar sie heute
bestreiken, namenilich Teilhaber an der B<lkskraft und
dem sozialisierter»Wirtschaftsleben,da»auch sie,die ewig Streik-
freudigen, arm. bettelarm auf der grauen Straße stehen lasten
wird wenn glücklich Alles, was noch einigermaßen atmet, und
sich wieder aufrichten möchte, zu Tod« gestreikt sein wird.

Tckge- AezziGkette«.
I » der Ausführung de- Frieden- Vertrages.

Berlin. 30. Juli. Bei Gestellung von freien Arbeitern
für Nordfrankreich wird, abgesehen von den notwendigen
Bedürfnissen für persönliche Sicherhrtt und angemessene
Unterbringung und Verpflegung, von deutscher Seite auch
auf Festsetzung günstiger Arbeitsbedingungen gehalten wer¬
den und selbnoerständlich auch daraus, daß die Ansprüche
der Arbeiter aus die sozial« Gesetzgebung ihnen auch wüh¬
lend ihrer Tätigkeit in Frankreich tn vollem Umfange er¬
halten bleiben.

Pari». 30. Juli. (Haoas.) Die Friedenskommisston
der Kammer hörte Ciemenceou und Tardieux über dir
Frage de« linken Rhetnusers an, Clemeneiau erklürte, daß
die Bedingungen des Friedeniorrtrages Frankreich eine
Sicherheit verschaffen, die einer Besetzung der Brückenköpfe
gleichkomme. E» srt nicht durchführbar, daß bei einer auf
100 000 Mann reduzierten Armee mehrere Millionen au»,
gehoben werden können, ohne dt« Aufmerksamkeit Frank¬
reich» Und der ganzen Welt auf sich zu lenden.

Berlin, 3l . 7. Aus eine Anfrage im englischen Unter¬
haus über den Milchmangel in Deutschland, der durch die
Ausführung der Bestimmungen des Friedenesertrag», wo¬
nach 150 000 Milchkühe abgeitesert werden sollen, sich noch
verschlimmere, antwortete Bonar Law. daß diese Abtretung
nicht automatisch au»gesührt werde, sondern von den Be¬
schlüssen de» Wledrrherstellungsausschuffe» abhünge. der die
Tatsachen prüfen werde.

Pari», 31. 7. (yavas.) Freiherrv. Lersner hat der
Friedenskonferenz schriftlich mitgeteilt, daß Deutschland den
von den Alliierten oorgsschlagenen Uebergang der Souoe-
rünitüt Deutschlands aus Polen für di« abzutretenden Ge¬
biete angenommen hat. _

Verschärfung der Kohlennot.
Duisburg, 31. Juli. Die Belegschaft der Zeche

.Diergardt" trat gestern Morgen in den Ausstand. Der
Grund hierfür ist rin Ultimatum der Kommunistischen
Partei und der Unabhängigen an General Wacker und
den Reich,Kommissar Srvering, worin sie die sofortige
Freilassung der bekanntlich tn den Hungerstreik getretenen
politischen Gefangenen von Werl fordern. Ihrem Ultimatum
wurde nicht stattgegeben, woraus der Ausstand erklärt
wurde. In den Flugblättern werden die Arbeiter aufge
fordert, in den Generalstreik zu treten, dis dir Forderungen:
sofortige Entlastung der Gefangenen tn Werl. Aushebung
de« Belagerungszustände» und Absetzung de» General»
Wacker erfüllt find. _

Demobilmachung in Frankreich.
Bern, 30. Juli. Wie der . Nouvelliste de Lyon" mel-

bei. wird da» französische Große Hauptquartier nicht am
4. August, sondern an jenem Tage, an welchem die Einstel¬
lung der Feindseligkeiten durch Dekret festgestellt wird, aus¬
gelöst werden. Marschall Petain wird bekanntlich an
diesem Tage zum Generalstabachef ernannt und der Oberste
Kri«g»rat, wie er vor dem Kriege bestand, wieder eingesetzt
werden. Zum gleichen Zeitpunkt wird auch die Armee de«
Generals Serard mit Hauptquartier in Speyer und die
elsüßische Arme« Gourand ausgelöst werden.

Zur Lage i» Govjet Rußland.
Weimar, 30. Juli. Die russische Soojetregiemng ver¬

schickt durch da« Insormationsbureau ihre» «uswürtigen
Kommiffariate» Funksprüche, in denen di« wirkliche Lage
So»jetrußland« dargeleg» wird. Darin heißt es u. a.r Die
Einmischung des englischen Imperialismus in Turkrstan
und die sich daraus ergebende Unmöglichkeit einer Baum-
wollaussuhr ruiniert eine Baumwollgegevd, die zu den
reichsten der Welt gehört. In Baku betragen die Petro-
leumoorräte3 Millionen Tonnen. Dank dem Ausfuhr¬
verbot der Engländer verkommt es in Mafien. Die auf«
Haupt geschlagene Koltschakarmee hat bei ihrem Rückzug
219 Schiffe vernichtet, die aus der Kama in ihre Hand
fielen. Der von den Verbündeten gegen Rußland geführte
Krieg und die wirtschaftltche Sperre fügen nicht nur Ruß-
land. sondern allen anderen europäischen Ländern gewalti¬
gen unverbefferlkchen Schaden zu. Rußland, da» vor dem
Kriege dem Auslandsmarkt bestimmte Rohstoffe lieferte,
hat während des letzten Jahres bedeutende Vorräte dies«
Stoffe angesammelt. So stehen zur Verfügung der Wirt-
schastlichen Organe deriSoojetmacht: über 200 000 Tannin
Flach» und etwa 10000 Tannen Hanf alt« Ernte. Es
find groß«Mengen Leder. Pelzwaren. Roßhaare und Me-
lalle vorhanden, ohne de» H»lze, Erwähnung zu tun. das
Europa zur Wiederherstellung der durch den Krieg vernich-
teten Bauten s» notwe ndig braucht.

Das Gchulkompromitz.
Weimar. 30.ZIuli. In den letzten Lagen fanden hier

Verhandlungen statt zwischen den beiden Parteien, die da«
bisherige Schulkvmprvmiß trugen, und den Demokraten,
in der Absicht, die 3 Parteien in der strittigen Schul- und
BUdungssrage zu einigen. Nach längeren Verhandlungen
kam es zu einer Verständigung über den Absatz2 de»
Artikel« 143, der nach einem gemeinsamen Antra, der 3
Parteien folgendermaßen lautetr . Innerhalb der Gemeinden
find auf Antrag der Erziehungsberechtigten Volksschulen
ihre» Bekenntnisse, oder ihrer Weltanschauung einzurichten,
soweit hierdurch ein ordentlicher Schulbetrieb nicht be¬
einträchtigt wird. Der Wille der Erziehung,berechtigten ist
möglichst zu berücksichtigen. Da» nähere bestimmt di«
Landesgesetzgebung nach den Grundsätzen eine» zu «klaffen¬
den Retchsgesetze». In die Uebergang,bestimmungen sollen
«etter folgende Bestimmungen ausgenommen werden: Bis

zum Erlaß des in Artikel 143 Absatz2 vorgesehenen Reichs¬
gesetze- bleibt es bei der bestehenden Reichsrechtslags. Da,

. Retchsgesetz hat Gebiete de» Reiches, in Lenen eine nach
Bekenntnissen nicht getrennte Schule gesetzlich besteht, de-
sonder» zu berücksichtioen." —

Steine Rachrtchteu.
Berlin,30.Juli. In den Siemens-Schuckerlwerkenwird

di«Arbeit von den Ausständigen morgen wieder ausgenommen.
Berlin. 31. Juli. Der Vatikan wird die diplomati¬

schen Dokumente aus dem Herbst 1917 oeröffentltchen.
Wien. 30. Juli. Dr. Bauer erstattete den Blättern

zufolge gestern in ein« Wählrroersawmlung den Rechen-
fchastsbericht über seine achtmonatige Tätigkeit als Staat,-
sekretä; des Aeußern. Er betonte, daß der Anschluß an
Deutschland eine wirtschaftliche, kulturelle und polnische
Notwendigkeii sei. eine politische Noiwendigkett deshalb,
weil Deutschland sich nicht durch die Donaukonsörderatioa
in den Dienst de» fremden Imperialismus begeben würde.
Für Deutsch Orsterreich gäbe es keinen anderen Weg als
die Bereinigung mit Deutschland, mit drin rs eine Sprache
spreche und von dem es nur durch die Politik Bismarck»
getrennt worden sei.

Amsterdam, 30. Juli. Einer Havas-Reutermelduog
au« Man» zuiolg«, find in den Kohlenderzwerken des
Berlnages die Mechaniker und Steiger infolge von Lohn-
schwiertgkeiten in den Ausstand getreten. Dadurch konnten
die Bergarbeiter nicht in die Gruben fahren. 10—12000
Arbeiter feiern.

Versailler, 30. Juli. Im Hafen von Le Havre ist ein
Dockerstreik au,gebrochen. Infolge des kleinen Streik«
wurden sämtliche Dockacbetter ausgesperrt, sodaß von heute
Mittwoch Vormittag ab die Arbeit im Hasen vollständig ruht.

Vermischtes.
— Entsetzliche polnische Greuel . Vas Ukraini-

sche Informations-Bureau teilt mit: Dis Gemeinde Czeieze.
die als ukrainisch palriolisch bekannt war, wurde von pol¬
nischen Legionären umzingelt und an allen Ecken ange¬
zündet. Die sich flüchtende Bevölkerung wurde mit Ba¬
jonetten und Gewehrschüssen nied«gestreckt. Dabei wurden
die flüchtenden Kinder von den polnischen Soldaten ausge-
sangen und lebend ins Feuer geworfen.

— Vom Tchreiuermeister zum Pfarrer . Am
4. August seterl der Neupriester Albert Kolb tn Buchen-
berg im Allgäu sei» erstes hl. Meßopfer. Er war von
Beruf Schreinermeister und hatte vor 19l2 die Meisterprü¬
fung abgelegi. Dann trat er zum Studium über, macht«
schvn 1915 die Maturitätsprüfung. Während de»Krieges
wurde er zweimal eingezogen, mußte aber wegen Krank¬
heit entlasten werden. Am 27. Juli erhielt er die Priesterweihe.

— Gegen die Zwangswirtschaft . In Ober-
Hessen  tstes zu großen Bauerndemonstrationea
gegen die Zwangsbewirtschattung gekommen.

— Amerikanische Milchkühe für Fraukreich.
In Lapeliffe in Frankreich erwartet man rme Sendung
von 60000 Milchkühen aus Amerika.

— Die eugltfche Gtegesaulethe . London. 31. 7.
(Reuter.) Chamberlam tetite mit. daß das endgültige Sr-
gebnis der Zeichnungen auf die Sisgeianlrihr 767 534000
Pfund Sterling ausweise.

— Tabakeiufuhr . Die . Bosstsche Zeitung" läßt
sich au« Bremen melden, daß, nachdem der Dampfer
.Uranus" mit 4000 Ballen Tabak in Bremen eingetroffea
ist und hi« gelöscht wird, auch der Dampfer. Helios"
von Amsterdam nach Bremen mit 5646 Ballm Tabak
abging. Weitere größere Tabaketnfuhr stehe bevor.

— Französische Mordtaten . Bei Kaiserslautern
wmden zwei deutsche Kauften»« ohne Grund von einem
französischen Posten «schossen, ohne daß eine Entschädigung
gezahlt wurde oder eine Bestrafung der Soldaten erfolgte.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 1. August ISIS.

* Bo « Nathans . In sein« am Mittwoch nach¬
mittag stattgesundenen öffentlichen Sitzung bewilligte d«
Semeinderat die anteiligen Mittel zur Einführung de»
Stenografie Unterricht«  an der hiesigen Volks-,
Mittel- und Fortbildungsschule als Wahlfach. Der jähr-
»che Aufwand dafür beträgt 360.—. Die Anregung
zu der Einführung diese, Unterrichtsfaches ist seinerzeit vom
Gemetnderat ausgegangen und ste wurde von Lehrerschaft
und Schülern freudig begrüßt. Aus Antrag de« Lehrerrate»
hat infolgedessen der Ortsschulrat die Einführung de» Unter¬
richts angeordnet. — Der von der Stadt seither au»ge-
worsene Betrag zur Beschaffung vvn Lernmitteln für unter¬
stützungsbedürftige Schüler wird in Anbetracht der Teuerung
von 100 auf 300 «höht. — Bei einem Grundstücks-
verkauf der Ww«. Schüler am Galgenderg wurde da» von
Eisenbahnsekrrtär Kraft beantragte Ueberfahrtsrecht für ge¬
boten erachtet. — Dem Antrag der Stadttaglöhn« auf
Anschaffung von Pickeln, Schaufeln und Hauen aus städti¬
schenL itteln wurde stattgegeben und der dafür« forderlich«
Betrag »on 283 bewilligt. — Der Steinschlag an der
Hatterbachrrstraße wird au«Antrag der Arbeiter in Akkord
gegeben zu 2,25 ^ pro Kubikmeter. Dem Maschinisten
Reiser wurde «ine Entsernungszutage von 25 >4 M die
Stunde bewilligt, wenn d« Arbeitsort üb« 1 Kilometer
von d« Stadt entfernt ist. — Der geplante Gleisanschluß
de» Gärlneretbrsitzer» Julius Raas am Stadtbahnhos wird
nach Projekt ll in widerruflicher Weise genehmigt, weil für
den Sladtbebauungsplan Rückensreihett erhalten bleiben
muß. — MU dem Bau «ine» neuen Leichenwagen» wird
Herr Merkle hier zu seinem Angebot von 3600 beauf¬
tragt. — Nach Mitteilung de» Berkehrsmknisterium, kann
der erbetene Mtttagszug Pforzheim—Eutingenz 3l. « egen



dt, großen KohlenmarKls nicht rtngrletzt wttdeck Jedoch
WV gesrüst werden, ob er im nächstrn Fahrplan «myrstellt
werden — Bri einer Rücksprache He» HertnStadt-
schvttheitz Meiler mit drr zuständigen Stelle im Ministe,
rtum hat es fich hrrausgestellt, daß der Starrt bet Neu»
Hauten von Wohnhäusern nicht die gesamte Uebêeuerungs-
Inmme. sondern rur WOOÔt sür emr Dreizimmerwohnung
bezahlt. Dadurch ist die Sradigemeind«,. hinsichtlich des
prosiktrerlen Woh-ihausbauer an der Calwerstraße vor eine
ganz neu« Sachlage gestellt, die der Gemeinde bedeutend
höhne Kosten airferlegt. Infolgedeffen wurde beschlossen,
die Bauausführung durch di« Siadt vorläufig zuröckzustel-
4«n und Maßnahmen zum Anreiz sür Me private Bautätig»
beit zu treffen. Diese sollenu. a. darin bestehen, daß dem
brtr. Bauherrn außer der Uebttwrijung des staatlichen
Uebertruerurigrznschusse« <o. drr Bauplatz sowie Steine in
ww'ffrm Umsorge zur B-rsügung gtsteM werden. Bi«
zur nächsten Sitzung kes » emeinversres wird der Siadt-
»orstand dafür bestimmte Richtlinien umlegen. —Besonders
nachdrücklich wurde aus dir Notwendigkeit oenv'esen. durch
Anbauten in bereits brstrhende Häujer neue Wohnungen
zu schaffen und « erden auch in dieser Hinsicht neu- Maß
«ahmen getroffen« erden. Ebenso werden die ersorder-
lichen Schritt« getan, um btt den 4 SiaairgLdäuden die
MSrlichkett de» Ewbauco von neuen Wohnungen zu prüfen.
—Mi« der Genehmigung eine» 3 -ihre«Mittags von 40 ^
sür den württrmbg Blir-denverein war die öffentliche Sitzung
d« ndet ,

* Abschiedsfeier. Mii Ablauf der Schuttahrs ist
Herr Ssminaroberlehrer Klunzinger,  der lang¬
jährige Hausvater an der hiesigen Pkäparandena nstalt. ou,
feinem Wilku gekieise geschieden. 3m Blick aus seine
Gesundhettŝmstälide hatte er den dringenden Wunsch aus-
gesprochen, von einer allgemeinen Feier abzusehen. Das
Seminar veranstalieis ihm daher in engerem Kreise eine
einfache, aber würdige und herzlich« Absch'edssiier. Die
beiden jüngeren Klaffen hatten dm größeren Saal des
Hause« hübsch geschmückt und seierien ihren Lchrer in Bor-
trägen musikalischer und poetischer Art;  einer der Schüler
beschrieb das Anstaiteirbkul?r humorvollen Versen. Seminar»
rektor Disterle widmete dem scheidenden Freund und Mit¬
arbeiter Worte aufrichtig« Bnrrkenflmg rmd wamen
Dankes für seine lantzjährks« hingebrndeu d erfolgreiche
Tätigkeit, w' lchr auch seitens der höheren Behörde wieder¬
holte Anerkennung gefunden Hütte. Die älteren Klaffen
brachten ihrem siüheren Lehrer unter Leitung von Musik-
obnlehrer Schmid Abends ein Ständchen, wobei der Nach
folg« de» Scheidenden, Seminarobrrlrhrer Weinbrerner,
dem Vorgänger Worte der kollegialen Verbundenheit und
Dankbarkett aussprüch Auch die städtische Musikkapelle
ehrte den Scheidenden mit einem Ständchen. Wir freuen
uns, daß die allgemein belilbie und verehrte Famittr Klun
ginger ihren Ruhesitz in drr hiesigen Stadt nimmt, wo Herr
Klunzinger über 40 Jahre sein-« Berufs im Segen ge¬
waltet hat. und wünschen ihm und der Frau Oberlehrer
einen ruhigen und gesegneten Lebenegbmd

* Todesfall . In Ellwangen ist am 29 Juli Here
Poflinsprktor Küppeler  au » dem Leben qeschieoen.
Derselbe war a's Nachfolger des Herrn Postmeister»Bauer
vom Januar 1905 dis Dezember 1909 als Postmeister in
Nagold. Er dürft« hi« noch in guter Erinnerung strhrn.

* Schwäbische Volksbühne . Kunstmaler Emil
Veigerl vom Württembergishen Landestheatee ist als künst-
lenscher Beirat für den Bau der neuen mitführbaren Sill-
bühne und für die Ausgestaltung der Szene verpflichtet
worden. — Wie mix hören, beabsichtigt die Volksbühne im
kommenden Winter auch in Nagold Vorstellungen zu geben.

* Aufruf und Einziehung der Reichsbaukuo
Le» zu Sv Mark vo« SO. Oktober IS 18 . Die
Reichsbank ruft nunmehr ihre 50 Mark Noten mit dem
Datum vom 20. 10. 1918 auf. Die Besitzer werden auf-
gefordert, diese Noten bis zum 10 September 1919 bei
etn« Dienststelle der Reichsbank in Zahlung zu geben oder

- gegen andere gesetzliche Zahlungsmitel umzutauschen. Mit

Württ . Amtsgericht Nagold,

3m SemsfeuschastrreOer
Muede heute eingetragen:

1) bri dem Darlehenskaffenverei » Schönbro »,
e. G. m. u. H.

Band II Blatt 52r
»In der Generalversammlung vom 10 Juni 191
wurde an Stelle dr» ausgrschiedenen Vorstand,mi
glieds Gottlob Masir als solcher gewählt

Michael Nestle, Bauer.
2)  bei der Molkereigenoffenschaft Schönbro»,

e. G. « . u. H
Band III Blatt 13

-A Stelle de, au,geschiedenen Vorstandsmitglied
Michael Burkhard« wurde Georg Kugel, Land
wtrt und an Stelle de» verstorbenen Vorsteher
Gottlob Majer. Bauer. Gottlob Herr , Bau«gewählt.

Dr» 32. Juli 1919.

Effrtugeu.
Eine 31 Wochent üchtige starke

Schaffkuh
setzt dem Verkauf aus

Friedrich Geigle.

dem 10. September verliert die aufgerufen'? Note ihr« Eigen¬
schaft als gesetzliche« Zahlungsmittel, wa» zur Folge hat,
daß nach diesem Tage niemand mehr verpflichiet ist, die
50 Marknolen vom 20. Oktober 1918 anzunehmen. E»
empfiehlt sich deshalb, schleunigst alle 50 Mark-Noten dieser
Ausgabe bri einer Reichsbankanstait, öffentlichen Kaffe.
Bank, Sparkaffe oder Geldinstitut in Zahlung zu geben
oder umzulauschen. Versäumt man den Termin vom 10.
September 19l9, so kann man die Noten nur noch bei
der Reichsbankhauptkaffe in Berlin eintauschen, die eine
Einlösung auch nur bis zum 10. September 1920 vor-
nimmt. Mit letzterem Zeitpunkt erlischt für die Retchrbank
die Eirtösungrpflicht überhaupt. Um jedem Irrtum vor-
zubeugen, wird aber ausdrücklich daraus hingewiesen, daß
es sich bei diesem Ausruf lediglich um die Reichsbanknoten
zu 50 Mark mit dem Datum de» 20. Oktober 1918 han¬
delt, die auf der Borderfeiie links ein grünes Zierflück u.
recht» daneben den Ausdruck io einer quadratischen dunkel¬
braunen Umrahmung tragen. Unberührt vom Ausruf blei-
den sämtliche übrigen Reichsbanknoten. Reichskaffenschein«
und Darlchenskaffenschrine. also auch dt« anderen auf 50
Mark lautenden Darlehenskassenschein« und Reichsbandno¬
ten. unier letzteren auch die Ausgabe vom 30. November
191». deren Ausdruck aus der Vorderseite von einem ge-
weltten Rahmen umgeben ist und deren Rückseite ein freie»
Mittelfeld ausweist. Alle diese Geldzeichen bleiben gesetz-
liches Zahlungsmittel, müssen also von jedermann auch
ferner in Zahlung genommen werden.

Attensteig, 3l . Juli. Die Heidelbeeren find erst jetzt
richtig ausgrreist. Aus dev Wäidern werden durch eine
eifrige Sammeltätigkeit noch immer schöne Mengen heran«,
geholt. Der Beets beträgt jetzt allgemein1 sür das Pfund.

Berneck, 31. Juli. Einige Kurgäste veranstalteten
im . Walsdorn' zum Besten unserer Gemeinde einen um-
sikalischen Unterhall,igsabend. bei dem Biotin»und Klavier,
vortkäge, Lieder zur Laut«, und yarmonidowstsen mttrinan«
der wechsiltrn. Der Abend erbrachte 130 Mark, die di«
Kurgäste zum Dank für die gastliche Aufnahme als Grund»
stock eines Kapitals dem StadtschultheHenamtunter der
Hoffnung Übergaben, daß auch künftige Kurgäste ihr«
Dankbarkeit in ähnlicher Weis« bezeugen möchten.

An- dem Strigen WiirttSM- erH.
r Börtlingen OA. Göppingen. Die Eheleute Gott-

lieb Aurer begingen am letzten Sonntag das Fest der gol-
denen Hochzeit. Der Jubilar ist 74, die Jubilar!» 75 Jahr«alt.

r Eßlingen , 30. Juli. Dir NeckarwerkeA, G. in
Eßlingen sind wegen Kohienmangels gezwungen, auch im
August weitere Einschränkung«!, tn der Siromliefrrung zu
verfügen. Es Mkdeü alle Betriebe zurrt Tage in der Woche

i aurgeschaitet. D.si Schaltszeitrn sird festgesetzt von morgen»
r/,7 Uhr bis 6 Uhr abends.

? Ravensburg . Vorige Woche wurde im Hotel
Kaiserhvf der Berbandstaz württ. Uhrmachermeister unter
Leitung de» Vorsitzenden Wolf—Stuttgart abgehalten.
Die Versammlung war aus allen Teilen de» Landes gut
besucht. Zum Hauptpunkt der Tagesordnung: . Hefipflicht
sür übergeb-ne Reparaturen' wurde folgende Entschließung
angenommen: Da Uhren- und GoidWarengeschäfte von den
meisten Versicherungen abgelehnt, oder nur unter erschwerten
Bedingungen ausgenommen werden, sehen wir uns veran¬
laßt, unsere wert« Kundschaft auf da, in den Geschäfts¬
räumen aufgchängle PiakÄl folgenden Inhalts aufmerksam
zu macheni Trotzdem die zur Reparatur gebrachten Uhren,
usw. in gleicher sicherer Weise wie bisher aasbewahrt
werden, können solche in gegenwärtiger Zeit nur unirr der
Bedingung angenommen« erden, daß deren Besitzer durch
Abhandenkommen bei Unn-Hrn, Aufruhr, Einbruch usw.
auf jede Ersatzpflicht verzichtet. Ferner wurde beschlossen,
die Garantiezeit für Reparaturen auf 6 Monate und für
neue Ubren besserer Qualität aus 1 Jahr festzufetzen.

r Tuttlingen . Srtt Montag morgen befinden sich
die hiesigen Schreinergesellen wrgm Lohnforderungen im

Brmlrch-ll.KlihleilvtchrgNg.
Die Einivöhnerschast wird darauf aufmerksam gemacht,

daß eine Gewahr für ansreichende Versorgung
«it Vreuustoff für nächste« Winter ans verschie¬
denen Gründe« nicht gegeben ist, MveMdett ist «,
ausgeschlossen, dir bestellten Kohlen- und Koksmengen vor
Eintritt des Winter» zu erhaltet». Di« Aufbereitung von
Brennholz lm Sladtwald wird fortgesetzt, aber e» kann
nicht soviel Holz zur Verfügung gestellt werden, um di«
fehlenden Kohlen zu ersitzen. Auf Kohlen ist wohl kaum
mit halber Belieferung zu rechnen.

Wir bitten deshalb die bcleittaten Haushaltungen sich
jetzt»och rechtzeitig mi«Brennstoffen , sei es durch Kauf
von Reisig. von Stockholz, durch Sammeln von Leseholz
durch die hiezu Berechtigten, oder auf sonstige Weif- ein-,»decken.

Ersatz für Kohlen bietet in aewissim Umfang auch
Brenn-Torf, der bri Kaufmann Schitteuhelm bestellt
werden kann. Da Torf unverh tttni-mäßig teuer ist. Vrenn-
stoff aber beschafft werden muß, wird an Minderbemittelte
30 o/, des Preises auf Borlage der Rechnung von der
Sladtpfleg« zurück»,rgütet. Torf darf nicht an feuchtem,
sondern nur in trock nem, lustigem Raum ausbewahrt werden.

Nagold, den 30 Juli 1919. Stadtsch.-Amt:
578 Maier.

Fahrpläne emOe-liE. W. Ztlistt.

Nu»̂ ^ Zw ri Meister haben bi, sitzt die Forderungen
bewilligt. ^ besteht die Hoffnung, daß der Streik bald
beigelegt wird.

Handel - - und Marktberichte.
Attensteig, 29. Ittli. Be! dem heutigen städtischen

Nadelstammholzoerkaus wurde bei einem Ausbot »on
50707 ein Erlös von 106 015^ erzielt. Die Gebote
bewegten sich zwischen 181—216.3 Prozent und wurde ein
Durchschnitt von 2097 Prozent der Taxpreise erzielt.

Attensteig, 29. Juli. Auf dem heutige» Schweine¬
markt waren zugesührtr 22 Stück Läuferschweine und
115 Stück Mtichschwelns. Es galten Läuferschweine 253
bi»325 pro Stück. Milchschweine 85 bis 145̂ lpro Stück.

Horb , 30. Juli. Drr gestrige Rutzviehmarkt war
ganz außerordentlich gut beschickt. Der Auftrieb an Vieh
und an Schweinen war sehr beträchtlich. Die Preise der
Schweine waren um eia bedeutende» zurückgegangen. Noch
am vorigen Markt wurde für da» Paar 400 und
darüber bezahlt; diesmal betrug der Preis pro Paar
durchschnittlich 240 Trotz alledem war die Kauflust
gar nicht reg« und der Absatz sehr aerinq.

Letzte Mnchrichtep.
Weimar, 1. Aug. Die Nationalversammlung hat « it

282 gegen 75 Stimmen bei einer Stimmenthaltung die
Verfassung der deutschen Republik angenommen.

Mainz, 1. Aug. Die sranzöstschen Militärbehörden
beschlossen, die Anlegung umfangreicher Flugstützpunkt« an
sämtlichen Ryeinüb.rgängen während drr Dauer der Be¬
setzung.

Straßburg. 1. Aug. Dis franMich«Regierung wird
im Spätherbst zum ersten Male die wehrpflichtigen Elsaß»
Lothringer zur Kontrolle und im Frühjahr zur Musterung
einberusin.

Weimar. 1. Aug. Die Reichsregierung hat den Ko« »
promißantrag den Mrhrheilspartrien, wonach Gebiets» und
Neubildungen durch verfafsung«ändernde» Reichsgesetz, bei
Zustimmung der seteiligten Länder durch einfache» Reichs»

olorn. angenommen.
rl, l . Aua. In der Schweiz treten heute die neuen
ten für die Kontrolle her Nusiäader in Kraft.

! . Äug. Hirk war fA gestern mittag der
Generalstreik oerkiindei wo-drn. Aus Wunsch der Baseler
Regierung hat der Bundesral rin größeres Truppenkontin¬
gent aufgrboten.

Berlin, 1. Aug. Die Reichsregierung hat etn Weiß¬
buch zur Borgeschichte des Waffenstillstandes hrrausgegebrn.

Berlin. 1. Aug. In den Verhandlungen über die
Ausführung des Abkommens über die besetzten Rheinland«
hat dis Latente zum Teil entgeaenkommend geantwvrtet.

Rom, 1. Aug. Nach einer Meldung der vatikanischen
Korrespondentender Agencr Haoa» ist drr Sachverhalt
bezgl dr» angeblichen englischen Friedensangebote« in
Deutschland ringerau dargestellt und falsch ausgelegt worden.

Für dt« « chrtstlettimg verantwortlichBruno Wilhelm Wolter , Nagold.
Druck». « erlag der » . w . Sats-rsche» Bnchdruckeretl»arl Zaiser) « aeold.

Amtliche - .

SM «r
Ba

Boxschri

HSerarnt Wagst - .
Die (Stadt ) Dchnltheißeoämter,

welche mit der Einsendung der vierteljährlichen Berichte über
1) Rrgiedaunachivetsungen.
2) Halten von Reittieren und Fahrzeugen.
3) Desinsediion der Gast, und Händlerställe.
4) Steuertiesenmgsbelicht,

noch im Rückstand find, werden an die alsbaldige Bor-
läge erinnert. 581

Den 31. Juli 1919, Münz.

Pferderände in Attensteig Stadt.
In dem Gehöft des

Schwaneuwirt» Arnsbrnster in Attensteig Stabt
ist die Pferderäude ausgrbrochen. 580

Den 30. Juli 1919. Münz.

Unterzeichnete verkauf» zzg

ei« "" , , Mt« Ben.
Wie ei« Pliischsis«, ei«»
«Mii Schreit, e!m« zeler-
heüMS nmie»TW. eine tleieme TW
SÄ eis Allem NichenMche«: eetzerde«
7V LN, ««Ne Mimst.

Frau Barth, z ,Lwde-, Ebhausen.
Feine blaue Leine

für Kostüme, Slaubmantel,
Blusen:: Röcke:: 3upons,
Mädchen-u.Knaben-Kleider
Vorhänge, Anlels, sowie

feldgrau Zettbahnstoff
sür Anzüge, Joppen re.

empfiehlt sehr preiswert 390

Fr. Senfer, Herrenalb
Muster z« Dier.sten. - HM



Berueck.
Dt, Kreih . vo» GülMugeusche Gntsherrfchaft verkauft aus Fichtwaid Adt.

Ui.tkrer Bruderraln so!ger,cie« aufberritete

Radelftammholz
(299 Ft. 16 Fo) La«g. und Säzholz: 315 St. mit 357.87 Fm. two Mar

Klasse I
.

' II.
'

' !!. IV. V. FI St. Fm

«augholz 99.40 117.35 77.43 28 52 1397 312 291 339.79
Säghotz 4st2 l021 295 — — — 24 18.08

Das Holz wird an Ort und Sielle durch Forstwart Tom de in Verreck vorgezeigt.
D'e DkrkauftdedinguT'cen sind dj, — alten — staatlichen. Gebots wolle»' , in ganzenund Vio Prozents,, der !919rr Dxsreike ousgedrückt. auf das ganz; Quantum in einem
Los wohloerschiofsen und mlt der Äuffchrif: versehen: Gebot auf Stammholz bis

Mittwoch , 6 Au ust d. I , nuchm. 2 Uhr
beim Frhrl . Rentamt hier -tnqerkich«werden. zgz

Verloren
ging am Mittwoch nachm,
beim Holzholm im Tuch

ein Schurz
und A Hacken.

Der redlich.' Finder wolle
di,selben in der Geschäftsst.
ds. Bl. abgeden. 883

3«klnisc«geW:
1—2 Waggon kurz gesägtes

Mdelhotz
für Zimmeröl'N Ängevolr
(frei ins Hrus) an

Färberei Büfisg,
13b Stuttgart.

W » «» WMselt- Kirche_
> Sonntag , 3. August, abends 8 /. Uhr
> 53Evangelische Feier

oeranftoltel von Wichcrrd Jordan aus Mgai.
,10 Jaare mN-ßiEa"
mri 30 Lichtwldem.

1
»Das Lkv«r. Jesu*

mlt 40 MeisterWdern.
Sperrsitz 1 HM . offener Matz SV Mg '.
Barverkauf bei Kehler, R «ll und Schüttle.

Samstag, 2. August! AjNhek - Fkji' 1'I
^ Ug. , ^ 7 ». dM-r . AnVacht) ^

Kinder 30  Mg (Erwachsene 50  Mg .)

Wesen Äuf̂ Svr oeüG schäns drwgi rer Ui.oz -'.chnei;
folgend! Gegenstände am Montag de« 4 . 8 . Lv von
vormittags S Uhr ab gegen Barzahlu: g zum

Verkauf:
10  Tische. 40  Sessel. Weingläser. Bier-
gläser. Porzeüavieller and sonstige
Hans- md Küchengeräte.

Ednsto:
l Silier System Möller Rr. 2. 1 Mmaisch
pnmpe. 1 MerOllve. 1 Bormärmer. iMaisch
geschirrm.Masch.. l Kühlschiff,l Darre,lMalz
pWzylivder and Gärgeschirre.

Curl Luz zur Linde. Altensteig.
574

Be ,hingen.
Eine gute

Nagold
588

Pferde

Nutz- und
Schaff-Kuh.

»ater zwei die Wahl,

hat zu verknusen.
Brassz. „Ochsen".

4 junge flügge 586

st wie zwei
Srück !4
Tage alter:

Enten
verdau!«.

We>? sagt d. Txoed. d.Bl

Schietiu ^e«.

Mm
uni» L

bd»
sowie l

Keinem AmtAnnie
Hai zu oeitrâsen 589
Christine Gnteknnst,

Srrinhauers Wtrwe.

revck-N
MM Ksmiillr«»
MMI-Mmviilleii

erkalten,^ar.
b t̂riekstäki^

kankt Feßen Las;a
KlLsckinenldk. 8t1«l»«e,14» 4.n»v«rx , Oberpkitlr.

Wer Mt inseriert
kommt bei der
Kundschaft in'.
Btr-esscnheu!

M Hedelfingen-Ebhausen.
Wenden , 3i . Iull 19!9

Wir beehren uns hiemit, Verwandte. Freunde
und Bekannte zu unserer am

Sonntag den 3 . August 1919
stattfindenden Hochzeitsseier in das Gasthaus zur
„Sonne" in Ebhausen freundlichst einzuladen.

Hemm Kroße Friederike Hauser
Sohn des Tochter des

ch Gottf. Große Martin Hauser
Werkführer, Gotha. Schneider, Ebhausen.

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent¬
gegenzunehmen. 571

Trauer-
Test-ehrenden Brrwansren, Freunden unk

Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
W Kien iübrr Gölte, unser lt-der Taler, Schrviegrr-8 va er ur-d Graßoaier

D Jakob Dieterle
M «M Älter von 70 Jahren nachW Leiden sanft verschieden-st.
W Um stille Teilnahme bittet
M di; trauernde Grtirn
W Barbara Dieterle mit Kmderu.
M Bkerdiamo : Tomrt̂ a nachmkag 1 Uh '.

schwerem

587

r>2«S

M Schtüchtkk,
Mch vichl transportable,
jedoch gesMde. kaust zv
des höchstes Preises
Hermann Stickel,

Händler . Tel . Rr . Ivv

!S2 Achtung!
U'

Altekönnen
auf Neue

eii getauscht
werde».
Daselbst
find »7

Stück gebrauchte (oeschte-
dene Fabrikat'', iw mb au».*
ländische) billig zu verkaufen.
F « . u. M . Hohuer.

Zlehharmo.stkamacher
Pforzheim , Verqstr. 27

Mvliüt« xkrsnllerle/ istionx

llÄEÜÄI'
rn Sunstsn «las Kieobsndauvs

in Laokaob

1636 Oelckgevwaew!t 205. Ülk.

L
5000.LM

40 ?kx. mebe, rn beriekea ckurck^ 6iel̂oileneeüuuckmeki»»sl» ,a k,tr»r,ttii»»,»rl,k̂lecklckuer.56,kosrL<t»eckkloL413p«r»spt« iier 10112,13
n. cke bekranten Verk« »f« reüen.

Arbeiter- und
Arbeiterinnen-Gesuch

Anfang August find;« eine Anz h! jüngere oder auch
ältere Ardriieru ÄibeU-rinnen guibezadlix Beschäl:j ung bet

Karl KaltenbachL Söhne
SilSerwarsufabrik , Altevsteig.1l4

cksrr vrs1«n
Äckrckcr'SMe-MsrÄsn

ZirrMLP NOL't
ckie Lstzts /

k̂ brilesnt: L.Lckulen,ckern
§ebibl<enningen, .Kt. tierstsUer suck cler so
beliebten ?srliett -LoLien v̂icbse 8̂sIondlume»>

Achtungl
An die Herren Ortsvorsteher1

Gedenktafeln
für unsere gefallenen Arieger

füv Kirchen fertigt an in feinster Ausführung^
Wachtrüge werden an Hrt und SteNe

ausgeführt . 57k
Franz Schorrah, Malermeister

Stammheim bei Calw
Ragold.

1 töchtiser
557

Meere«
Kauft jedes Quantum

LvI»rL8U» r» ItiLVMLL«»
kmolitMtt' a. UanllelsäM-ksbrlll mlt vsmpkbetried

Sulzbacha. d. Murr .485

Hz; i« smilMn-Mm
Moäederster MSommer 1819 .)

VorrStigd«i k. V. Isirvr . stvvllltülg. ftsgoili.

«
für beffere Mbel

per sofort gefvchl.
5a. ö/lsrlin Xoek

Mer-
lehrliUSgesuch

Ein kräftiger Junge,
der das Bäckerhandwerk er¬
lernen will, kann sofort ein-
treten. 57V
Georg Walz , Bäcker«,
in Pforzheim , Güielstr.63.

Wchtllgtsilch.
Auf L5. August ein

kräftiges.tüchiiz-sMädcheu
für Landwirtschaft gesucht.

Zu erfragen bei der Ge-
schästsst.lle d. Bl. 585

Gmerhalteueu

für Iva Mk. zu o ; r-
kaufen.  584

Schveider Weinstein.
Wagotd.

8timiMiiKei

gtzdrasclit. lvstriimeiit« »
(klü^el unä kisnos) ^
veräen in tackmänni- ^

scker .̂ U8kükrunx »
prei8>vei-1 desorxl. I

6etL1U§e ^.nkträxe»
unter L. 558 an äie >
Oesckäklsstelleä. Bits. ,

Wir f » chen
für zahlreiche Käufer Mike»,
und Landhäuser, Wo- »'
«. Heschäfts-Lnser, K-trls
«nd Wirtschafte«, - Ster.
Aavrike« «sw. 572

SnmrpiL» Sfftttr«-Brrl«i
1r>«kf»rt i M . SchMrhos.

Verkaufe eine 573 !

GlMtzeme
mit 12 Jungen. 10 Tag alt.Wer? ' -
stelle de»

Wer? sagt die Geschäfts-
BlaBalles.

Lohgare Selle in jedtt
Mevgs zv hovsea gesschl.

Ofimcn umn l). 559
an die G' lE -strlle dieser
ZeitungL:Le:rn.
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